ums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. D 


ecker & Comp. 


Redakteur: G. Muͤller. 


Sonnabend den 30. Juni. 


An die Zeitungslefer. 
Beim Ablauf des 2. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 7% ſgr., 


auswärtige aber 


als vierteljahrliche Pränumeration zu zahlen haben, 
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wofle dieſe tag lich erscheinende Zeſtung auf 


allen Königlichen Poſtaͤmtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 5 
Die Praͤnumeration fuͤr ein Exemplar auf Schreibpapier betraͤgt 15 ſgr. fuͤr das Vierkeljahr 

mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Veſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 

jahres eingeben, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die fruͤhern Nummern nicht nachgeliefert werden 


konnen. Poſen den 30. Juni 1832. 


Die Zeitungbexpedition von W. Decker & Comp. 


n u d. 


Berlin den 27. Juni. Se. Majeſtäͤt der König 


haben dem Kanzlei, Direktor Müller bei der Re⸗ met 
den weſtlichen Departements: „Der General: Liews 


gierung zu Frankfurth a. O. den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen geruht. ; 

Der Dr. medicinae Dietz iſt zum außerordentli⸗ 
chen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Unis 
verſitaͤt zu Königsberg ernannt worden. N 
„Se. Erlaucht der Graf Joſeph zu Stolberg: 
Stolberg, iſt nach Quedlinburg, und Se. Ex⸗ 
cellenz der Koͤnigl. Daͤniſche Wirkliche Geheime Rath 
und Hof⸗ Jaͤger⸗Meiſter, Graf von Harden⸗ 
der m Reventlo w, nach Neu Hardenberg. ab: 
gereiſt. a 


. 


b . 


A u s la n d. . 


FJ) Be ß 
Paris den 19. Juni. Der Moniteur meldet aus 


tenant Bonnet iſt am 14. in Nantes angekommen; 
die Auslieferungen von Waffen dauern fort; die Ge⸗ 


meinde Maiſſon allein hat der Gendarmerie hundert 


Gewehre übergeben. Seit ihrer Niederlage bei Jal⸗ 
lais (Dep. der Maine und Loire) unterwerfen die 
Chouans ſich in Maſſe; ihre Haͤuptlinge haben fie 
verlaſſen. Der General-Lieutenant Ordener iſt an 
der Spitze eines Bataillons der National-Garde, 
das ſeit 12 Tagen St. Lambert, Chemille und mehr 
rere andere Gemeinden beſetzt hielt, wieder in An⸗ 
gers eingetroffen; auch nach Saumur iſt die Matio⸗ 


N 
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nolgarde von ihren Erkurfionen zurückgekehrt, und 


die Ankunft des 35. Regiments wird den General in 


Stand ſetzen, ein Kantonnirungs-Syſtem auszufüh⸗ 


ren, wodurch kuͤuftighin jeder Aufſtand unmöglich 
gemacht wird. Einige unsverbeſſerliche Chouans 
fuchten, um die Unruhe zu nähren, auf dem Lande 
die Meinung zu verbreiten, daß noch nicht Alles 
beendigt ſei; aber ihre Bemuͤhungen ſind vergeblich, 
die Maſſen faſſen immer mehr Vertrauen zu der 
Kraft der Regierung. 


bihan iſt fortdauernd ruhig; es iſt das einzige De⸗ 


er Na 


partement der alten Chouannerie, wo nicht zu den 
Waffen gegriffen worden iſt. Das in Ploérmel vers 
breitete Gerücht, Lahouſſaye der Aeltere ſei in der 
Gegend von St. Meen (Ille und Vilaine) an den 
Folgen der in den Gefechten bei Vitré erhaltenen 
Wunde geſtorben, iſt ungegründef. Der Zuftand des 
Sarthe- Departements iſt fortdauernd befriedigend; 
der dortige Aſſiſenhof hat einen entlaufenen Rekru⸗ 
ten zur Deportation verurtheilt; dieſes Beiſpiel wird 
von guter Wirkung ſeyn.“ 

Von den 1800 in Folge des Aufſtandes vom 5. 
und 6. d. M. verhafteten Perſonen ſind erſt 20 vor 
den 6 Berichterſtattern der beiden hieſigen Kriegs- 
gerichte erſchienen und erſt 4 Prozeſſe von jedem der⸗ 
ſelben inſtruirt, woraus die hieſigen Blätter die na⸗ 


kuürliche Folgerung ziehen, daß entweder der Bela: 


gerungs⸗Zuſtand ſich bis ins Unendliche hinziehen, 
oder daß er bald ganz aufgehoben werden wied, um 
wieder der gewoͤhnlichen Gerichtsbarkeit Platz zu 
machen, 

Am Schluſſe des Plaidoyers, das geſtern der Ad— 
pokat Herr Landrin vor dem hieſigen zweiten Kriegs⸗ 
gerichte für den Maler Geoffroy hielt, hob derſelbe, 
um die Richter zur Milde zu ſtimmen, noch befon= 
ders den Umſtand heraus, daß fein Klient die ein⸗ 
zige Stütze einer alten Mutter fer, die dem Vaker⸗ 
lande 20 Kinder geboren habe. Trotz dieſer Bemer⸗ 
kung aber, und fo ſehr er ſich im Uebrigen auch be⸗ 
mühte, die Unſchuld des Geoffroy zu beweiſen, ges 
Aang es ihm doch nicht, die Freiſprechung deſſelben 
zu bewirken. Als der Gerichtshof in Betreff der 
beiden erſten Anklagepunkte das Schuldig ausſprach 
und demgemäß den Angeklagten zum Tode verur⸗ 


theilte, war dieſer nicht zugegen, da nach den Be— 


ſtimmungen des Militair⸗Strafgeſetzbuches das Er⸗ 
Tenntniß dem Kondemnirten im Gefaͤngniß vorgele— 
fen wird, Nachdem ſolches gefchekten, erinnerte der 
Berichterſtatter den Geoffroy daran, daß ihm eine 
24ftündige Friſt bleibe, um auf die Reviſton feines 
Urtheils anzutragen. Man zweifelte nicht, daß der 
Verurtheilte, der uͤbrigens die Sentenz mit großer 
Faſſung vernahm, von dieſem Rechtsmittel gleich 
am folgenden Tage Gebrauch machen und daß er 


demnächſt aucb, was die Kompetenz⸗Frage betrifft, 
au den Kaſſationshof gehen würde, 


Der Messager 


des Chambres iſt das einzige Blatt, das heute die 


‘ 


Das Departement des Mor- 


Angabe enthaͤlt, Herr Geoffroy Habe ſich vorweg 
mit einem Begnadigungs⸗Geſuche an den Kdoͤnig ge⸗ 
wandt. 

Der Gazette de France zufolge, haben in der Kriegs⸗ 
ſchule von St. Eyr nach der vom Könige vor eini⸗ 
gen Tagen in Verſailles abgehalten Nevue Unord⸗ 
nungen ſtaktgefunden; die Schüler hatten ſich ver⸗ 
barrikadirt; funfzehn derſeiben wurden feſtgenom— 
men und nach Paris gefuhrt. 

Die Gazette de France ſagt heute zur Vertheidl⸗ 
gung ihres politiſchen Syſtems: „Wir ſind die Ver⸗ 
fechter zweier Grundſaͤtze, die allein dem Lande eine 
große und ruhige Zukunft gewähren können. Das 
Prinzip der Ordnung liegt in der Lehre, daß die 
Empörung niemals erlaubt ſey; das Prinzip der 
Freiheit in der Anficht, daß jeder Bürger, der eine 
Steuer zahlt, auch berechtigt ſey, bei der Bewilli⸗ 
gung derſelben mitzuſtimmen. Uns gegenüber ſte⸗ 
heu zwei Parteien, die, anſtatt ſich dieſen beiden 
Grundſaͤtzen zu unterwerfen, fie ihren Bedürfniſſen, 
ihrer Heerſchſucht und Eigenliebe anpaſſen wollen. 

Die von dem Messager de Chambres ausgegan⸗ 
gene und von allen hieſigen Blättern wiederholte 
Meldung, daß Verhaftsbefehle gegen den Herzog 
von Belluno und den Marquis von Paftoret erlaſ⸗ 
fen worden ſeyen, wird von dem miniſteriellen Nou⸗ 
velliſte als irrthümlich bezeichnet. a 

Auch die hieſigen Blätter ſprechen von einem Fer 
mine, der dem Könige von Holland zur Raͤumung 
der Antwerpener Citadelle geſetzt worden. 


Niederlande. 


Aus dem Haag den 21, Juni. Die neue Am- 
sterdamer Courant meldet: „Vorgeſtern erhielt man 
im Haag das Londoner Konferenz Protokoll Ne. 66., 
worin bei Sr. Majeſtaͤt dem Könige fowohl als bei 
der Deutſchen Bundes-Verſammlung neuerdings 
auf die Freilaſſung des Hen. Thorn gedrungen wird. 
— Es ſcheint ſich zu beſtaͤtigen, daß die jängften 
Protokolle auch in Bezug auf die Räumung der Ant⸗ 
werpener Citadelle unguͤnſtig für uns lauten.“ 

Brüſſel den 20. Juni. Die Union meldet in 
einer Nachſchrift: „Die Vermählung des Königs 
wird am 20. Juli in Compiegne gefeiert werden. 
Wenn die Unruhen in der Vendee alsdann aufgehört 
haben, fo werden die Königin der Franzoſen, Mas 
dame Adelaide und der Herzog von Orleans einige 
Wochen zum Beſuch in Brüſſel zubringen, 

Die Emancipation ſagt: „Wenn man uns recht 
berichtet hat, ſo haben geſtern in Paris die Forma⸗ 
litäten in Bezug auf den Heiraths-Kontrakt zwiſchen 
dem König Leopold und der Prinzeſſin Louiſe ſtatt⸗ 
gefunden. Der Velgiſche Geſandte in Paris, Herr 
Ch. Lehon, hat den König bei dieſer Gelegenheit re⸗ 
präfentirt. — Man ſagt, daß die Prinzeffin Louife 
eine Ausſteuer von 17 Mill. Fr. erhalt.“ 

Der Courier de la Meuse enthält nachſtehende Be⸗ 
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trachtungen: „Alles ſcheint jetzt zu verkuͤndigen, daß 
wir dem Ende des Diama, welches ſeit fo langer Zeit 
die politiſche Bühne beſchaͤftigt, nahe find, Wenn 
die Nachrichten, die uns von allen Seiten zukom⸗ 
men, einigen Glauben verdienen, ſo wird die Hart⸗ 
näckigkeit des Koͤnigs von Holland bald gezwungen 
werden, ſich vor dem Willen der hohen Muͤchte zu 
„beugen. Die neuen Protokolle enthalten über die 
Räumung unſeres Gebietes pofitive Veſtimmungen, 
und Niemand kann diesmal die Konferenz, wenig⸗ 
ſteus in ihren Worten, der Unthaͤtigkeit oder der 
Schwäche beſchuldigen. — Welche Mittel wird fie 
aber anwenden, um ihre Drohungen ins Werk zu 
ſetzen, wenn nach abgelaufenem Termin der König 
von Holland ſich ihren Andeutungen nicht gefügt 
hat? Es iſt ziemlich ſchwer, auf dieſe Frage zu 
antworten. Wird uns die Konferenz die Sorge uͤber⸗ 
laſſen, den Streit auszufechten? Das glauben wir 
nicht. Sie wird ohne Zweifel Blutvergießen ver: 
meiden wollen und wahrſcheinlich England und Frank⸗ 
reich beauftragen — nicht für uns zu kaͤmpfen, denn 
ſo weit wird es nicht kommen, — fondern ſo be⸗ 


deutende Stkeitkräfte zu entwickeln, daß der Konig 


von Holland gezwungen ſeyn wird, nachzugeben, 
wenn man uſcht vorgusſetzen will, daß er ſich mit 
Feinden wird eihlaſſen Wollen, die zehnmal ſtaͤrker 
find, als er. — Indeſſen folgen in unferer Zeit au: 

„Gerordentliche Ereiguiffe fo ſchnell auf einander, daß 
man auf nichts mit Beſtimmtheit rechnen kann. 
Neue Unruhen in Frankreich oder Itallen können 
alle unfere Vorausſehungen vernichten. Wie wüſſen 
daher auf Alles gefaßt ſeyn, das heilige Feuer des 
Patriotismus nähren und, wenn der Krieg kommen 
ſollte, ihn als Männer von Muth Führen,’ 

Bis geſtern Abend um 8 Uhr iſt in Brüffel ſeit 
den erſten 5 Erkrankungen kein neuer Cholerafall 
angemeldet worden. 

5 Großbritannien. 

London den 19. Juni. Ihre Majeſtäten werden 
ein großes Feſt, welches der Herzog von Wellington 
am kuͤnftigen Dienſtag zu geben gedenkt, mit Ihrer 
Gegenwart beehren. Der Herzog hat den Grafen 
Grey und fammtliche Kabinere-Minifter, fo wie dle 
miniſteriellen Mitglieder beider Parlamentshaͤuſer, 
ebenfalls eingeladen. Es ſollen nahe an 1000 Ein⸗ 
ladungs⸗Karten ausgegeben worden feyn, 

Se. K. H. der Prinz Adalbert von Preußen gab 
geſtern in Moart's Hotel ein großes Diner und iſt 
heute nach Aecot gereiſt, um dem dortigen Pferde⸗ 
rennen beizuwohnen. > 

Herr Durand de Mareuil, bisheriger Franzoftfcher 
Geſandter im Haag, iſt geſtern in London eingetrof— 
fen und hat ſogleich dem Fürften Talleyrand einen 
Beſuch abgeſtaktet. Beide Diplomaten begaben ſich 
geſtern nach dem auswärtigen Amte und hatten eine 
lange Unterredung mit Lord Palmerſton. 

Der Morning Herald berichtet, daß der Herzog 
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von Wellington geſtern, am Jahrestage der Schlacht 
bon Waterloo, auf dem Wege von der Münze nach 
Holborn vom Pöbel inſultirt worden ſey. Der Her: 
zog ritt langſam und nahm durchaus keine Notiz 
von dem Geſchrei und Geziſche der ihn verfolgen: 
den Menge. Als er die Parlamentsſtraße erreicht 
hatte, kam eine Polizeiwache zu ſeinem Schutz her⸗ 
bei und zog eine Linie mitten durch die Straße, um 
dadurch den Poͤbel zurüuͤckzuhalten; inzwiſchen ges 
lang es doch Einigen, ſich durchzuſchleichen, und 
als der Herzog bald darauf in das Bureau des Ad⸗ 
vokaten Maule eintrat, welches man für dasjenige 
des Sir Charles Wetherell hielt, fo erhob der Poͤbel 
ein noch grögered Geſchrei. Das obengenannte Blatt 
macht auf die Schaͤndlichkeit dieſes Benehmens auf⸗ 
merkſam, das man ſelbſt an dem Tage gewagt, wel⸗ 
cher des Herzogs Namen mit dem Britiſchen Ruhm 
auf ewig verbunden habe; die Leute, die dies ge⸗ 
than, neunten ſich zwar angeblich Reformfreunde, 
doch ſeyen es nur Freunde der Gemeinheit geweſen, 


da ſich kein einziger reſpektabler und ordnungslie⸗ 


bender Menſch ihnen angeſchloſſen hätte, 
Die Times ſagen, daß es außer allem Zweifel ſei, 
daß von Bayonne aus durch eine telegraphiſche De⸗ 


peſche die Landung Dom Pedro's in Portugal nach 
Paris gemeldet worden ſei; man wiſſe aber nicht, 


auf welche Weiſe die Nachricht nach Bayonne ger 
kommen ſei. „Moͤge indeſſen,“ fuͤgt genannkes 
Blatt hinzu, „die Expedition ankommen, wann ſie 
wolle, es kann ihr kaum mißlingen, ihren Zweck zu 


erreichen. Alle Berichte ſtimmen dahin überein, 


daß die Truppen Dom Pedro's ſich auf ungefähr 
10,000 Mann belaufen, und die Seemacht deſſelben 
iſt größer als die, über welche Dom Miguel gebie⸗ 
ten kann. Die Armee beſteht aus den beſten Portu⸗ 
gieſiſchen Soldaten und wird von den beſten Offizie⸗ 
ren kommandirt.“ i ER 
Aus Falmouth wird unferm 14. d. gemeldet: 
„Die Paket-Brigg „Spey“ iſt mit der Liſſaboner 
Poſt vom 10. d. hier angekommen. Durch fie ere 
fahren wir, daß der Schooner „Lady Brougham“ 
am 5. Juni von Terceira im Tajo angekommen iſt. 
Mit ihm waren der „Stay“ und der „Leveret“ von 
Terceira abgeſegelt und haben ſich dem Engliſchen 
Geſchwader von Liſſabon angeſchloſſen. : 
Die Liſſaboner Hofzeitung vom 9. d. enthält keine 
politiſche Neuigkeit, außer die Aufhebung der Blo⸗ 
kade von Madeira und die Wiederbeſetzung der kleinen 
Inſel Porto Santo durch die Behörden Dom Migu⸗ 


els, nachdem die Truppen Dom Pedro's dieſelbe 


verlaſſen hatten. — Es ſcheint jetzt ganz gewiß, daß 
die über Paris hier eingegangene Nachricht von der 
Landung Dom Pedro's an der Portugieſiſchen Küfte 
unrichtig war, denn die Expeditlon hatte St. Mi⸗ 
chael noch nicht verlaffen, f 

Im Globe lieft man: „Der Spaniſche Geſandte 
hat unſerer Regierung neuerdings die Verſicherung 
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ertheilt, daß Spanien in Bezug auf Portugal die 
27715 Neutralität beobachten wird. Lord W. 
Ruſſel ſteht, wie wir vernehmen, ſowohl mit der 
Spaniſchen, als mit der Portugieſiſchen Regierung 
in Verbindung. Die Expedition, mit der er abge⸗ 
gangen, bezweckt die Aufrewthaltung der Neutrali⸗ 
tät von Seiten Spaniens ee und es iſt an 
ihrem Erfolg nicht zu zweifeln.“ : 
. Nochtichten aus Braſilien gehen bis 
zum 25. April, die aus Buenos⸗Apres bis zum 31. 
März. Die erſteren beftätigten die gänzliche Uater⸗ 
drückung des Aufſtandes zu Gunſten Dom Pedro's, 
und die letzteren melden, daß die Ruhe in der Ar⸗ 
gentinifchen Republik volkommen wiederhergeſtellt 
Aft, Man war mit der Wahl der Mitglieder für das 
Haus der Repräſentanten beſchäftigt. Die Föoͤdera⸗ 
liſten tragen allenthalben den Sieg davon. 
22225 tun a ; 
DerMorning-Heraldenthält nachſtehendes Schreis 
beu aus Liſſabon vom gten d.: „Am Dienſtag, den 
sten d. kam hier ein Schiff in o Tagen von Terceira 
an. Der Capitain meldete, daß Dom Pedro jene 
Juſel zwei Tage vor feiner Abreiſe verlaffen habe, 
um ſich nach St. Michael zu begeben, von wo er 
unperzüglich nad) Portugal ſegeln würde. Wir ſehen 
daber der Ankunft der Expedition ſtündlich entgegen, 
und Alles iſt hier gefchäftig und thaͤtig, um ſich auf 
‚feinen Angriff vorzubereiten. — Dom Miguel hält 
ſich noch immer in Zamora und Solvatera auf, Ein 
Gerücht, daß er auf der Jagd durch ein wildes Thier 
bedeutend verwundet worden fei, beunruhigte feine 
Freunde und Anhänger ſehr. Am Mittwoch Abend 
kam er indeß in Belem in Begleitung des General 
Campbell an, der ſich zu ihm begeben haben ſoll, 
um wegen der Nachrichten aus Terceira und. wegen 
der Ankunft der beiden Amerikaniſchen Kriegsſchiffe 
auf dem Tajo Rückſprache zu nehmen. Es ſind dies 
ſeit 20 Jahren die erſten Kriegsſchiffe der Vereinigten 
Staaten, welche ſich auf dem Tajo blicken laffen, 
Man behauptet, daß ſie angekommon ſind, um eine 
prompte Zahlung von einer Million Dollars als Eut⸗ 
ſchaͤdigung für genommene Schiffe wahrend der Blo⸗ 
kade von Terceira durch Dom Miguel zu erlangen. 
Man ſiebt täglich der Ankunft von noch zwei Ameri⸗ 
kaniſchen Linienſchiffen entgegen. — Am sten d. lief 
die „Britania“ von 120 Kanonen in den Tajo ein. 
Am Mittwoch wurden 40 Kanonen und 1008 Mari: 
we: Soldaten an Bord der „Aſia“ und „Revenge“ 
geſchafft. Gleich darauf wurde die gelbe Fahne auf⸗ 
geſteckt und keine Verbindung mit dem Ufer mehr 
geſtattet. — Man beſchaftigte ſich ſehr angelegentlich 
mit den Vermuthungen, auf welchem Punkt Dom 
Pedro wohl die Landung verſuchen wird. Die mei⸗ 
ſten Meinungen vereinigen ſich dahin, Cascaies, 4 
Stunden ſuͤdlich von Liſſabon, als dieſen Punkt aus 
zugeben, und glauben, daß das Geſchwader in der 
Bucht bei dem Fort St. Julien einlaufen, und daß 
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die Landungs⸗Armee verſuchen wird, die Forts eins 
zeln zu nehmen, bis ſie nach Belem gelaugt, wo, wie 
man fürchtet, der blutige Kampf um den Beſitz von Liſ⸗ 
fabon ftattfinden wird. D. Miguel hat jetzt fein Haupt. 
quartier in Cachies, auf dem halben Wege zwiſchen 
Liſſabon und Cascaies, aufgeſchlagen, wo in ſeht 
kurzer Zeit 25,000 Mann zuſammengezogen werden 
konnen. — Einige Militairs halten es für wahrſchein⸗ 
licher, daß die Landung bei Figuieras verſucht wer⸗ 
den wird, Andere in Algarbien. — Fünf Uhr Nach⸗ 
mittags. vord William Ruſſell und fein Gefolge 
iſt an's Land gekommen und hat eine Unterredung 
mit dem Viscount Santarem gehabt, worauf eine 
Depeſche an Dom Miguel abgegangen iſt. Zu glei⸗ 
cher Zeit hat ein Dampfſchiff Befehl erhalten „bereit 
zu ſeyn, um dem Admiral des Britiſchen Geſchwa⸗ 
ders Depeſchen zu überbringen. Man ſieht mit der 
geſpannteſten Erwartung dem Reſultat der Unterhand⸗ 
lungen entgegen.“ 


Spa 
Madrid den 4. Juni. 
fig Miniſter⸗Rath in 
Sitzungen ſoll, der G 
und Englands ungen 
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Der König Hält ſehr hau⸗ 
Aranjuez; in einer der letzten 
egenvorſtellungen Frankreichs 
1 chtet, beſchloſſen worden feyn, 
in Portugal zu interveniren, wenn Dom Pedro eis 
nen Landungs⸗Verſuch macht. Nach den naue n 
Nachrichten aus Liſſabon will man hier wiſſen, daß 
dort in einer bedeutenden Entfernung von der Küſte 
eine große Anzahl von Schiffen aller Großen, die 
ſehr langſam zu ſegeln ſchienen, geſehen worden ſey. 
— In Alt⸗Kaſtilien hat man mehrere berüchtigte 
Räuber, die ſeit langer Zeit das Schrecken jener 
Provinz waren, gefangen. Der neu ernannte Ju⸗ 
tendant von Cadix, der vor kurzem von bier aus 
auf ſeinen Poſten abgereiſt iſt, hatte den Weg über 
Badajoz eingeſchlagen, um der Raͤuber-Bande des 
furchtbar gewordenen Joze Maria, welche die große 
Straße zwiſchen hier und Sevilla vollig unficher 
macht, auszuweichen; die Raͤuber aber, die biervon 
Kunde erhielten, zogen nach Eſtremadura hinüber 
und plünderten zwiſchen Badajoz und Sevilla den 
in einer Diligence befindlichen Jotendanten nebſt 
einen Reiſegefahrten rein aus. Die hieſige Mili⸗ 
tair⸗Kommiſſion iſt ſeit dem Anfange dieſes Jahres 
faſt täglich mit zwei bis drei Prozeſſen gegen ſolche 
Raͤuber und Diebe, über deren Verbrechen keine 
Zweifel obwalten, befchäftigt; gegenwärtig ſchweben 
64 Kriminal⸗Unterſuchungen dieſer Act vor der Kom⸗ 
miſſion. Drei Wachtmeiſter des hier in Garniſon 
ſtebenden Garde: Uylanen= Regiments ſind, wie es 
heißt, wegen Theilnahme an einem Komplott, in 
ſtrengen Verwahrſam gebracht. — Die Familie des 
Grafen v. Rayneval iſt, nachdem ſie die Quaran⸗ 
taine in Irun überftanden, auf der Reiſe hierher be⸗ 
griffen. — Die hieſige Witterung iſt in dieſein Jahre 
wahrhaft beiſpiellos. Nur an einigen Tagen der 
letzten Hälfte des Monats Mai erreichte das Ther 


mometer eine Höhe von 20 — 22° Reaumur; feit 
acht Tagen ſucht aber Jedermann die Winterkleider 
wieder hervor, da die Morgen und Abende empfind⸗ 
lich kalt ſind und wir in den Stunden von 12 Uhr 
bis 5 Uhr Nachmittags koum 15 Grad Wärme has 


ben. Geſtern iſt acht Meilen von hier viel Schnee 


gefallen. . 
F 

Konſtantinopel den 2. Juni. Direkt 
von St. Jean d' Acre eingegangene Berichte von 
Anfang Mai melden, dem Moniteur Ottoman zu⸗ 
folge, Nachſtehendes: „Der Gouverneur dieſer 
Stadt Abdullah Paſcha, hatte die Nachricht erhal⸗ 
ten, daß Ibrahim Paſcha ſich mit dem größten Theil 
ſeiner Truppen von dem Platz entfernt und ſich in 
eigener Perſon nach Balbek und in die Gegend des 
Berges Libanon gewandt habe. Er macht? daher 
mit einem kleinen Theil der Garniſon einen Ausfall, 
ſtellte ſich, als wolle er mit dieſer geringen Mann⸗ 
ſchaft einen Kampf wagen, und lockte ſo den Feind 
bis auf Kanonenſchußweite an die Feſtung heran, 
In dieſem Augenblick ſtuͤrzte die übrige Garniſon 
mit großer Schnelligkeit aus den Mauern heraus, 
und die Batterieen der Feſtung begannen ein hefti⸗ 
955 Feuer; das Aegypkiſche Corps war wie vom 

onder geſchlagen, als es ſich fo plotzlich umringt 
ſah, litt einen ſehr beträchtlichen Verluſt und ergriff 
in der groͤßten Unordnung die Flucht. Abdullah 
Paſcha zerſtoͤrte einen Theil der Befeſtigungswerke, 
vernagelte das Geſchutz und führte die Feldartillerie 
und die Munitionskaſten mit ſich fort. Als dieſer 
Bericht abgefertigt wurde, war kein feindliches 
Corps mehr um St. Jean d' Acre zu ſehen; die 
Aegypter hatten ſich weit von dem Platze zuruͤckge⸗ 
zogen, um ihren Verluſt zu erſetzen und Verſtaͤrkun⸗ 
gen abzuwarten; Abdullah Paſcha aber war aufs 
eifrigſte beſchaͤftigt, die Feſtungswerke, welche feit 
dem Beginn der Belagerung ſehr gelitten haben, aus⸗ 
beſſern zu laſſen.“ 

Ein von der Allg. Zeit. mitgetheiltes Schreiben 
aus Alexandrien vom 9. Mai meldet, nach den dar 
ſelbſt durch Engliſche und Franzoͤſiſche Schiffe eins 
Ben e Nachrichten aus Syrien, daß in der 

egend von Beyrut eine moͤrderiſche Peſt herrſche, 
und daß St. Jean d' Acre ſich wahrſcheinlich noch 
lange halten werde, da deſſen Beſatzung noch uber 
200 Mann regulirter Truppen betrage, die alle 
bis zum letzten Blutstropfen die Stadt zu vertheidis 
gen geſchworen haben ſollen. Auch ſoll es Ibrahim 
Paſcha gänzlich mißlungen ſeyn, die verſchiedenen 
gegen ihn geſchickten Paſcha's für ſich zu gewinnen. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 20. Inni. Im Oeſterr. Beobachter 
don heute lieſt man Folgendes: * 
„Mit Allerhoͤchſter Genehmigung Sr. K. K. Ma: 
jeſtaͤt wird die zehnte allgemeine Verſammlung Deuts 
ſcher Naturforſcher und Aerzte in Wien ſtatthaben. 
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Die Sitzungen beginnen am 18. Sept. 1832 und 
werden am 26. Sept. geſchloſſen. Die HH. Na⸗ 
turforſcher und Aerzte, welche dieſer Verſammlung 
ſtotutenmäßig beizutreten gefonnen find, werden ers 
ſucht, ſich vom 12. bis 17. Sept. Vormittags von 
9 bis 11 Uhr und Nachmittags von 4 bis 6 Uhr 
in dem K. K. Univerſitaͤts⸗Gebaͤude (Bäcker⸗Straße 
Nr. 756.) einzufinden, wo die unterzeichneten fuͤr 
dieſes Jahr gewählten Geſchaͤftsfuͤhrer anweſend 
ſeyn werden, um die Mitglieder einzuſchreiben und 
fie mit den näheren Einrichtungen der Verſammlung 
bekannt zu machen. Die auswärtigen HH. Mits 
glieder werden insbeſondere gebeten, ſich ſogleich nach 
ihrer Ankunft daſelbſt zu melden, um zugleich ihre 
Aufenthalts-Scheine zu empfangen und auf Vers 
langen über die vorhandenen Wohnungen Auskunft 


zu erhalten. 
5 i Deut ſchlan d. 
Hannover den 21. Juni. Das Feſt der Ent⸗ 
huͤllung des Waterloo⸗Monuments ward noch durch 
einen Beweis Königlicher Huld und Anerkennung 
des Verdienſtes verherrlicht, welcher dem Herrn 
General Grafen von Alten zu Theil geworden iſt. 
Vor der Fronte der Truppen und im Angeſichte des 
Denkmals einer Schlacht, an welcher dieſer Feldherr 
einen ſo ausgezeichneten Antheil hatte, uͤberreichten 
Se. Königliche Hoheit der Vice⸗Koͤnig demſelben als 
ein Ehrengeſchenk Sr. Majeſtaͤt des Könige einen 
reich verzierten, mit dem Königlichen Wappen und 
dem Namenszuge Sr. Majeftät geſchmuͤckten Degen, 
deſſen Klinge auf der einen Seite die Inſchrift: Vi- 
ro optimo Carolo Alten comiti quam ingenio tam 
virtute praestanti militi REX GRATUS, an der 
anderen: Waterloo XVIII June MDCCCXV, führt. 
Dieſer Degen war erſt in der Nacht vorher durch eis 
nen Courier üͤberbracht, und bei Behaͤndigung deſ⸗ 
ſelben geruhten Se. Königliche Hoheit an die vor⸗ 
zuͤglichen Dienſte zu erinnern, welche der Herr Ge⸗ 
neral in einer Reihe von länger als 50 Jahren dem 
Koͤnige und dem Vaterlande leiſtete. 
Stuttgart den ar. Juni. Die hieſige Zeitung 
enthält ein Schreiben aus Heidelberg vom 18ten d., 
worin es heißt: „Der Bayeriſche Rhein-Kreis ſoll 
wirklich nun in den Kriegsſtand erklaͤrt werden und 
die Bewegung von Truppen, die an mehreren dem 
Revolutionsgeiſte vorzugsweiſe huldigenden Orten 
bereits eingetroffen find, damit zuſammenhaͤngen. 
Der Zweibrücker Preß: Verein, welcher, wie man 
weiß, nun über 10, o00 Fl. jahrlich verfügt, hat Wirth 
den verwilligten Panisbrief entzogen; die Gründe 
ſind nunmehr bekannt; dieſer Preß⸗Verein, welcher 
mit den eingeſammelten Geldern die Subffribenten 
und ihr Vertrauen prellt und fuͤr die Abſichten einer 
Franzoͤſiſchen Faction hinſichtlich der Rheinprovinzen, 
als Conuté directeur einer vaterlandsvexraͤtbriſchen 
Partei, arbeitet, iſt von Jenem auf das koͤdtlichſte 
beleidigt worden. — So eben hat man bei einem hie⸗ 
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figen Band⸗Fabrikanten eine große Zahl dreifarbiger 
Kokarden konfiszirt.“ = ö 
Frankfurt a. M., den 22. Juni. 
Poſt⸗Amts⸗Zeitung meldet aus Landau vom 19. Juni: 
„Die hier garnijonirende Eskadron des 6. Chevaue⸗ 
legers-Regiments bricht heute nach Zweibruͤcken auf, 
wo 12— 1500 Mann Infanterie, Kavallerie und Ar⸗ 
tillerie ſich befinden muͤſſen.“ DE 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
News- Nork den 19. Mai. Der Washington 
Telegraph meldet Folgendes: „Als ſich am 14. d. 
das Repraͤſentantenhaus vertagt hatte und der Ab⸗ 
geordnete fuͤr Tenneſſee, Herr Arnold, von der 
Treppe herabſtieg, wurde er von dem Major Heard, 
mit dem er waͤhrend der Verhandlungen einen Wort⸗ 
wechſel gehabt hatte, angefallen; Letzterer ſuchte ihm 
einen Schlag mit ſeinem Stock auf den Kopf zu ver⸗ 
ſetzen. Aber Herr Arnold wich aus und ſchlug ſei⸗ 
nem Gegner den Stock aus der Hand. Dieſer zog 
nun ein Piſtol aus der Taſche hervor und ſchoß auf 
Herrn Arnold; die Kugel ſtreifte ihm den Arm bis 
an die Schulter hinauf und nahm ein ziemliches 
Stück Fleiſch mit fort. Da Herr Arnold fuͤrchtete, 
fein Feind moͤchte noch mit einem zweiten Piſtol bes 
waffnet ſeyn, fo ſtuͤrzte er ſich auf ihn und brachte 
ihm mit einem Stockdegen mehrere Stiche bei, bis 
derſelbe zerbrach. Er warf nun Herrn Heard zu 
Boden und hätte ihn wahrſcheinlich getoͤdtet, wäre 
er nicht von dem General Duncan aus Illindis ver⸗ 
haftet worden. Auch Herr Heard wurde ergriffen 
und ins Gefaͤngniß gebracht.“ i 


— un u 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der ſchwäbiſche Türke. (Wahre Begeben⸗ 
heit) Im vorigen Sommer kommt ein Kaufmann 
aus Trieſt nach Salonichtin Macedonien, um Baum⸗ 
wolle einzukaufen. Eines Abends lockt ihn die friſche 
Luft zu einem Spaziergange auf die Walle der Stadt, 
als plotzlich mehrere Kanonenſchüſſe fallen, die auf 

etwas Außerordentliches deuten. „Ich möchte wohl 
wiſſen, weswegen man kanonirt,“ ſagt der Trieſter 
zu ſeinem Vegleiter, einem andern Kaufmanne aus 
Deutſchland. 
entgegnet: „ich will die Schildwache fragen;“ und 
ſomit wendet er ſich an den grimmigen, glattgeſchor⸗ 
nen Tuͤrken, der, funkenſpruͤhenden Auges die Frem— 
den und ihre Bewegungen beobachtet, bald den 
Schnautzbart ſtreicht, bald mit dem Krummfäbel 
verdaͤchtige Hiebe in die Luft führt. Aber man denke 
ſich das Erſtaunen der Kaufleute, als der furchtbare 
Tuͤrke plotzlich in gutem oberſchwaͤbiſchen Deutfch 
ganz freundlich beginnt: „Die Herra woͤllat wiſſa, 


was dees Schießa bedeudat? Se ſchießat, weil der 


Baſcha ſpaziera fahrt.“ Die hoͤchlich Verwunderten 
erfuhren nun, daß fie ſtatt eines Türken einen ehrlis 


Die Ober⸗ 


Dieſer, der etwas tuͤrkiſch verſteht, 


chen Biberacher bor ſich hakten, der als Phſlhell 

nach Griechenland gezogen und von den Türken ges 
fangen worden war, die ihm die Wahl ließen, ob er 
ſich lieber den Kopf abſchneiden, oder zum Muſel⸗ 
mann machen laſſen wollte; natürlich hatte er das 
Letztere vorgezogen. * 8 


Ein irlaͤndiſcher Landpfarrer, der an Sonntagen 
ſeine Predigten ſtets ablas, trat einſt unerwartet bei 
einem frommen Bauer ſeines Dorfes ein, der eben (wie 
er alle Tage that) eine Stelle in dem Propheten Eſa⸗ 
ias las. „Was machſt Du da, John?“ — fragte 
der Pfarrer. — „Ich prophezeihe““ — war dieſ ſchnel⸗ 
le Antwort. — „Wie? Ich denke, Du lieſeſt nur 
eine Prophezeihung.“ „Wenn Ihr Predigtableſen 
Predigen heißt, ſo, denke ich, muß das Leſen einer 
Prophezeihung auch Prophezeihen heißen.“ 


Die Beduinen haben dem Franzöſiſchen General 
Boyer den Vorſchlag gemacht, ſich mit ihnen zu ver⸗ 
einigen und Muſelmann zu werden, wofuͤr ſie ihn 
zum König von Algier machen wollten. Er hat ſich 
jedoch für das großmuͤthige Anerbieten bedankt. 


Jakob J., König von England, hatte die Gewohu⸗ 
heit, bei der kleinſten Veranlaſſung zu fluchen und 
zu ſchwoͤren. Eines Sonntags fiel ihm auf einer 

Fahrt, die er machte, plotzlich ein, einen berühm⸗ 
ten Prediger in der Nähe der Straße zu hören; er 
ließ von derſelben ablenken, und trat unverſehens in 
die Kirche, wo der Prediger ſchon auf der Kanzel 
ſtand, und ſo eben ſein Thema bekannt machte. Als 
er aber den König erblickte, gab er feiner Rede gleich 
eine andere Wendung, und hielt eine ſcharfe Straf: 
rede gegen die böfe Gewohnheit des Schworens und 
Fluchens. Nach geendigtem Gottes dienſte ging der 
König zu ihm, bezeugte ihm feine höchfte Zufrieden⸗ 
heit, zugleich aber doch auch ſeine Verwunderung, 
daß er, ein fo großer Kanzelredner, fich fo ganz von 
ſeinem Thema entfernt habe. „Da Ew. Majeſtaͤt 
ſich von Ihrem Wege entfernt hatten, hielt ich es 
heute für meine Schuldigkeit, mich auch ein wenig 
vou dem meinigen zu entfernen;“ antwortete der 
freimüthige Mann, und Jakob druͤckte ihm ſehr gnaͤ⸗ 
dig die Hand. i 


Ein Feldſchuͤtz in Rheinbaiern, der arme Leute auf 
einem ihnen nicht gehoͤrigen Acker Klee abmaͤhen ſah, 
wies ſie zurecht mit den Worten: Wißt ihr nicht, 
daß der Acker dem und dem gehört? fie aber autwor⸗ 
teten: Wer ſagt das, daß er dem gehoͤrt? Der wird 
ihn doch nicht für ſich allein haben wollen? Freiheit 

und Gleichheit, und wer's nicht glaubt, gehe aufs 
Hambacher Schloß! — Wo ſolche Saaten aufgehen, 
dürfen doch wohl die Saͤmaͤnner einen Moment ſtille 
ſtehen und die Zukunft fragen, ehe fie weiter ſaͤen! 
Merkwürdig iſt eine Nachricht der Singapore⸗Chro⸗ 
nikle über Borneo. Dort giebt es einen Diſtrikt, def» 
fen Einwohner fo roh find, daß fie gar keine Woh⸗ 


ur von Früchten, Schlan⸗ 


en und erkähren; aber fie beſitzen — wahr⸗ 
cheinlich eberbleibſel fruͤherer hoher Kultur, — 
die Kunft, das Eiſen, das ihr Diſtrikt haufig hervor⸗ 


bringt, fo vortrefflich zu harten, daß damit anderes 
Eiſen, und ſelbſt Stahl, leicht durchſchnitten wird. 
Mit ihren Schwerdtern haut man Flintenlaͤufe mit 
einem Schlage durch. (2) 

Es giebt jetzt ur Republiken auf dem Amerikani⸗ 
ſchen Kontinente und an der Spitze einer jeden ſteht 
ein militairiſcher Chef: in den Nordamerikaniſchen 


Staaten, General Jackſon; in Mexiko, General 


Buſtamente; in Guatemala, General Marazan; 
in Neugranada, General Obando; in Venezuela, 
General Paez; in Ekuador, General Flores; in 
Peru, General Gamarra; in Chili, Gen. Prieto; 
in Bolivia, General Santa⸗Eruz; in Buenos⸗ 
Ayres, General Roſas; in Hayti, General Boyer. 
Buſtamente und Obando find Vize-Praͤſidenten mit 
den Funktionen eines Praͤſidenten. Roſas hat ſeine 
Entlaſſung gefordert, fie ift 
nommen worden, 


Die Umgegend von Gibraltar iſt bekanntlich der 
einzige Fleck in Europa, auf welchem Affen, und 
zwar in Menge leben. Allein obgleich noch jo zahle 
reich, hat man, nach der Verſicherung eines Reiſen— 
den, dennoch keinen todten Affenkoͤrper ſeit vielen 
Jahren bemerkt. Dieſer Umſtand wird folgender⸗ 
maaßen erklart: Der Felſen, die eigentliche Anſiede⸗ 
lung dieſer Thiere, haͤngt gerade über dem Begräbniß⸗ 
platze der Garniſon; die nachahmenden Affen ſehen 
daher, wie das menſchliche Geſchlecht mit feinen Tod⸗ 
ten verfaͤhrt, und beobachten genau daſſelbe; d. h. 
fie graben Höhlungen in den Sand, und verfcharren 
ihre Todten darin. 
„—!. —— —Lͤ—b 

Am 25ſten dieſes Monats iſt von Berlin die be- 
trübende Nachricht von dem, dort am 21ſten dieſes 
Monats erfolgten Ableben des Königl. Oberopella⸗ 
tionsgerichts-Chefpräſidenten Herrn Heinrich von 
Schönermark, Ritters des rotben Adler-Ordens 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, hier eingegangen, 

Ausgeruͤſtet mit den vorzuͤglichſten Eigenſchaften 
des Geiſtes und mit ausgebreiteten Kenntuiſſen, 
ward derſelbe nach vieljähriger Thaͤtigkeit im Staats⸗ 
dienſte im Jahre 1815 zur Stelle des erſten Juſtiz⸗ 
Beamten im Großherzogthume Poſen berufen, lei⸗ 
tete die Einrichtung der Juſtiz in dieſer Provinz und 
wirkte als Chef⸗Praͤſident des Dberappellationdges 
richts raſtlos zur getreuen Verwaltung derſelhen. 

Eifrig in der Befoͤrderung jedes Guken, ein Mus 
ſter in Erfüllung der Berufspflichten, eben fo ſtreng. 
rechtlich, als wohlwollend, ſtiftete er in dieſem Vers 
haͤltniſſe bleibenden Nutzen und ficherte ſich ein dank⸗ 
bares Andenken. Nicht nur von uns, die wir mit 
ihm in näherer Verbindung ſtanden, auch von den 
Ki, + e 


— erfolgte Hinſcheiden dieſes 


aber noch nicht ange⸗ 
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Einwohnern dieſer Provinz iſt dies anerkannt, und 
gewiß theilen ſie mit uns die tiefe Trauer über das 


Beamten. i 
Poſen am 27. Juni 1832. - 
Der Vice⸗Präſident und die Mitglieder 
des Königlichen Ober-Appellatlons⸗ 
Gerichts. 
RBB Tt 1 


Sonnabend den Zoſten Jun: Doktor 
Fauſt's Vetter; burlesker Faſtnachts-Gali⸗ 
mathias in 2 Akten von L. Angely. — Im erſten 
Akte ſehr uͤberraſchend, im zweiten recht ergötz⸗ 
lich. Die Muſik iſt vom Herrn Konzertmeiſter 
Leon de Saint Lubin. Dekorationen, Mafchines 
rieen und Arrangements von Hru. C. F. W. 
Fehlau. — (Pierrot: Hr. Fehlan.) — Erfte 
Rangloge 20 ſgr. Parterre 12% fgr. — Darauf: 
Das Schloß Czorſztyn, oder: Bojo, 
mir und Wanda; Oper in 2 Akten, aus dem 
Polniſchen des Grafen von Kraſinski, Muſik von 
Kurpindfi. ; % 

EI — — — 

Der Termin zur Prüfung derjenigen jungen Leute, 

welche ſich um die Aufnahme in eines der weltzgeifte 

lichen Seminarien hier und zu Gneſen bewerben wol⸗ 
len, iſt auf den 

12 fen Juli tc. ; 
anberaumt worden. Die Aspiranten haben fich ge⸗ 
dachten Tages Morgens um 9 Uhr im Gebaͤude des 
hieſigen Koͤniglichen Gymnaſti bei dem Herrn Proz 
feſſor Buchowski zu melden, und demſelben ihre 

Taufſcheine, ihr in lateinſſcher Sprache verfaßtes 

Curriculum vitae, und ein Zeugniß ihrer ſittlichen 

Führung, ausgeſtellt von der Orts- oder Schulbe⸗ 

hoͤrde, zu übergeben, 

Poſen den 22. Juni 1832. 

Commiſſion zur Prüfung der Candida— 

ten des katholiſch⸗geiſtlichen Standes. 

Ver pa cht un g. 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachungen vom 
roten April, Taten und I7ten Juni d. J. bringen 
wir hierdurch zur offentlichen Keuntaiß, daß zur 

Vervachtung der Güter d 2 

1) Smolice, Kröbener Kreiſes, 4 * 
2) Bolewice, Buker Kreiſes, und? 
3) Olſzyna, Oſtrzeſzower Kreiſes, 
ein neuer Termin auf 
d. FJ. 


den 6ten 
beſtimmt worden iſt. 
Poſen den 26. Juni 1832. ; 
Provinzial: Landfchaftse 
Ediftale Citation 8 
Die Gebrüder Bonaventura und Nieronimud von 
Trapezynski, welche im Jahr 1792 in die franzöſiſch⸗ 
polniſche Legion eingetreten, mit dieſer nach Italien 


Juli 


Direktion. 


ausgezeichneten Stagts⸗ 


7 


ROLL, 


* 


ar 
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gegangen, und ſeit der Zeit von ihrem Leben und 
Aufenthalte keine Nachricht gegeben haben, oder de: 
ren etwanigen unbekannten Erben und Erbnehmer 
werden aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤ⸗ 
teſteus aber im Termine 
den 27ften Auguſt 1832 Vormit⸗ 
RE tags um Uhr, 
vor dem Herrn Landgerichts Rath Boretius in un: 
ſerm Seſſions⸗Zimmer perjonlich oder ſchriftlich zu 
melden, widrigenfalls dieſelben für todt erklart und 
ihr Vermögen ihren ſich legttimirten Erben, oder in 
deren Ermangelung der fis kaliſchen Behoͤrde ausge⸗ 
antwortet werden ſoll. 
Krotoſchin den 22 Auguſt 1831. 
i Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 


hörigen Güter Lenartowice, Zawidowice, 
horzewo und Piekarzewo cum attinentiis 
f drei Jahre, von Johanni 1832 bis dahin 1835, 
wird ein neuer Termin auf 

den sten Juli cur. Vormittags 

f um Uhr, 


— 
85 


2 


8 


9 
dor dem Deputirten Herrn Landgerichts-Rath Ro⸗ 


ette in unſerm Seſſious⸗Zimmer hiermit angefeßt, 
welchem kautionsfähige Pachtluſtige mit dem 
Bemerken vorgeladen werden, daß die Pachtbedin⸗ 
Rauer in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
nnen. 2 - 8 
Krotoſchin den 25. Juni 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land 


Bekauntmachung. 
Der Mobiliar⸗Nachlaß der verſtorbenen Gott⸗ 
lieb und Anna Mittelſtädtſchen Eheleute, aus 
einigen Juwelen, verſchiedenem Porzellain, Fayence 
und glaͤſernen Gefäßen, Kuͤchengeſchirr und Geraͤth⸗ 
ſchaften von Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech und 
Eiſen, ſo wie Waͤſche, Tiſchzeug, Betten, Meu⸗ 
bles und Kleidungsſtucken beſtehend, fol in termino 

den 34ſten Juli cur. Vormittags 

um 9 Uhr, N 
in loco Budzyn bei Moſchin vor dem Landgerichts» 
eferendarius von Potocki dfientlich meiſtbietend ge⸗ 
gen baare Bezahlung verkauft werden, zu welchem 
Kaufluſtige eingeladen werden, 
Pofen den 18. Juni 1832. : 
Der Landgerichts⸗Referendarius 
Potocki. 

Porzellan = Auktion. 4 
Die Königlihe Berliner Porzellan: Manufaktur 
wird hier in Poſen auf dem Königl, Haupt⸗Steuer⸗ 
Amte in der Wohnung des Packhofs⸗ Inſpektors 
Herrn Schulz, mebrere bemalte, vergoldete und 
weiße Porzellane, als: Tafel: ,. Kaffee: und Thee⸗ 
Service, Teller, Schüſſeln, Terrinen, Saucieren, 
Salatieren, Kaffees, Sahne und Thee⸗ K 
Töpfe, Taſſen, Waſchbecken, Waſſerkrüge 
dackskoͤpfe und verſchiedene andere Artikel a 


gericht. 
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nufaktur oͤffentlich verauktion 


Zur Verpachtung der zur Herrſchaft Pleſchen ge⸗ 


4. 5. 6. und 7. Juli d. J. jedesmal Vormittags 
von 9 Uhr gegen baare Zahlung in Courant durch 
den unterzeichneten Beamten der Kdniglichen Mar 
iren laſſen. Die an ſe⸗ 
dem Tage vorkommenden Porzellane koͤnnen eine 

Stunde vorher überfehen werden. 
ER 
Käſe = Auftion, 

Am Dienftage den Zten Juli d. J. Mor 
gens 8 Uhr ſollen fuͤr Rechnung eines auswärtigen 
Handlungshauſes circa zwei Centner Hollaͤndiſcher 
Süß milchs⸗Käſe in einzelnen, mehr oder minder ram 
ponirten Broden in dem Haufe No, 82. 
Markte hier, 
kauft werden. 

Poſen den 27. Juni 1832. 

Caſt u er, a 

Königl. Auktions⸗tommiſſarius. 

Einem Hochgeehrten Publito 
empfehle ich mich auch für dieſe Johannisverſur in 
allen Zweigen der Zaͤhnarzneikunſt, ſowohl in allen 
nur moͤglichen Operationen und Conſervationen der 
Zähne, wie auch im Einſetzen derſelben, einzeln und 
in Reihen, zu ganzen und halben Gebiſſen, da, wo 
auch keine Stiftchen mehr vorhanden ſind. 

Hohle Zähne fülle ich ſchon lange mit Stiftchen 
von Elfenbein oder Wallroß, mit flüffigem und keige⸗ 
artigem Zahnkitt, auch mit hartem, unauflöslichem 
Metall⸗Zahnkitt, mit Gold und Platina aus. 

Ich beſitze Vorrath ſchoͤner natürlicher Menſchen⸗ 
Zähne, Wlener⸗ und Pariſer Emaille⸗Zahne, wie 
auch Wallroßzähne, 

Auch find meine ſchon hinlaͤnglich bekannten Zahn⸗ 
Arzneien, als Zahupulver, Zahntinktur, Zahne 
ſchmerz⸗ ſtillende Tropfen, Zahnkitt, Zahnpolitur, 
in meiner Wohnung zu ſchon bekannten Preiſen ſtets 
zu haben. Vielfach fertige Zahnſtücke und ſchoͤne 
Zahnarbeiten, fo wie vielfache Atteſte über Vorer⸗ 
wähates liegen zu Jedermanns Durchſicht bei mit 
bereit, und liefern den beſten und guͤltigſten Beweis. 

Poſeu den 26. Juni 1832, 

: D. Mon nich, 
Königlich Preußiſcher approbirter, praktiſcher 
und autoriſirter Zabnarzt. Examinator und 
Lehrer der Technik und Mechanik in der Zahn⸗ 
arzneikunde, Mitglied mehrerer gelehrten Ges 
ſellſchaften, mehrerer Höfe Zahnarzt u. ſ. w. 
Wohnt Waſſerſtraße No. 165. 


Alten Markt No. 41. ſteht ein Fluͤgel zu verkau⸗ 
fen, welcher nach Engliſcher Manier eine umges 
kehrte Klaviatur hat. a 


Neue Holländiſche Heringe hat erhalten die Weine 
handlung des Powelsßi, 5 

Es werden ein oder zwei Reſſegeſellſchafter au 
emeinſchaftliche Koſten nach Töplitz, Carlsdad 
der Marienbad geſucht. Das Nähere iſt zu erfah. 
en Breiteſtraße No, 121, i 7 


} anı alten 
an den Meiſtbietenden öffentlich ver⸗ 


